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Ressourcen… …Output

Produktion und Konsum

Krisenszenarien des globalisierten WohlstandsmodellsKrisenszenarien des globalisierten Wohlstandsmodells

Klimawandel/Umwelt Peak Oil Soziale Spannungen Finanz-Crash Fukushima

Struktur des Vortrags

−Klimaschutz als Lebensstilfrage
−Polarisierung zwischen Entkopplungsstrategie und Postwachstumsökonomik
−Objekt- versus Subjektorientierung
−Wachstumszwänge und ihre Überwindung 
−Jenseits ethischer Imperative: Suffizienz und Subsistenz  als Selbstschutz 
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Orientierung an der 2Orientierung an der 2 °°CC--Leitplanke: Budgetansatz des WBGULeitplanke: Budgetansatz des WBGU

Quelle: WBGU (2009)

− Globalbudget: 750 Mrd. t CO2 bis 2050
− Bei ca. 6,9 Mrd. Menschen im Jahr 2010 ergibt sich eine durchschnittlich erlaubte 

jährliche Pro-Kopf-Emissionen von rund 2,7 t CO2. 
− Bei Berücksichtigung von Bevölkerungswachstum und einer anderen 

Gerechtigkeitskonstruktion sinkt der Pro-Kopf-Wert für die prosperierenden Staaten.
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Zielkorridor fZielkorridor f üür individuelle COr individuelle CO 22--MengenMengen

Quelle: WBGU (2009)

Auf welchem Weg 
lässt sich dieses 
Ziel erreichen?

Entkopplungsstrategie

Postwachstumsökonomik
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Ausgangssituation: Polarisierung des Nachhaltigkeits diskursesAusgangssituation: Polarisierung des Nachhaltigkeits diskurses

Konservierung moderner Lebensstile: 
Freiheit als maximale konsumtive und 
mobilitätsbasierte Selbstverwirklichung 

⇒Ökologische Neutralisierung durch 
technische Maßnahmen

Technischer Wandel: 
Produkt- und Dienstleistungsinnovationen

Kultureller Wandel: Institutionelle Innovationen, 
maßvolle Versorgungsstrukturen

Ökonomie Ökonomie

Soziales

ÖkologieSoziales

Expansion KontraktionÖkologie

Prämisse: Ökonomisches Wachstum kann 
durch Technik- und Systeminnovationen von 

Stoff- und Energieströmen entkoppelt werden. 

Prämisse: Permanentes ökonomisches 
Wachstum kann weder ökologisch entschärft, 

noch durchgehalten werden.

Entkopplungsstrategie Postwachstumsökonomik

Lebensstilkritik in mehrfacher Hinsicht: 
Mangelnde Übertragbarkeit, Resilienz und 
Glücksdiskurs

⇒Rückbau des Wohlstandsmodells durch 
Suffizienz und Subsistenz
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Postwachstumsökonomik

Warum ist Wirtschaftwachstum 
keine Option für 21. Jahrhundert?

Entkopplung als Schimäre

Ökonomische Grenzen: Peak Oil/Peak Everything

Befunde der Glücksforschung

Ambivalenzen der sozialen Wachstumslogik

Wachstumsursachen

Push-Faktoren

Industrielle Arbeitsteilung

Fremdkapitalzinsen

Gewinnerwartungen

Innovationswettbewerb

Schrankenlose Geldschöpfung
der Geschäftsbanken

Pull-Faktoren

Kultursoziologie: Steigerungslogik/
Materialisierung moderner Freiheitsbegriffe

Politik: Soziale Wachstumslogik

Institutionalismus: Expansion
als Legitimation

Psychologie: Verzichtsangstsyndrom

Bevölkerungswachstum

Konturen einer
Postwachstumsökonomie

Suffizienz: Entrümpelung/Entschleunigung

Urbane Subsistenz

Regionalisierung

Produktion und Design: Stoffliche Nullsummenspiele

Institutionelle Innovationen



Entkopplungsstrategie Postwachstumsökonomik

Zielebene:
Effiziente oder konsistente Produkte, 
Dienstleistungen, Technologien, Instituti-
onen,  Nutzungssysteme, Infrastrukturen

⇒ Objektorientierung
Beispiel: Anzahl Passivhäuser, 
Benzinverbrauch eines Autos, Output 
der per EE erzeugten Elektrizität

⇒ Kann es effiziente/konsistente 
Menschen geben?

Zielebene:
Suffiziente Lebensstile, Konsumstile, 
Versorgungsmuster, individuelle 
Handlungen etc. 

⇒ Subjektorientierung
Beispiel: Individuelle CO2-Bilanz, Anzahl 
und Nutzungsdauer von einer Person 
verwendeten Güter

⇒ Kann es suffiziente Produkte oder 
Technologien geben?

ObjektObjekt -- versus Subjektorientierungversus Subjektorientierung

„…der Verzicht wird nicht von den Men-
schen, sondern den Dingen erwartet. [...] 
Daraus wird dann die Behauptung 
abgeleitet, dass Weniger mehr sei. 
Sparsam soll der Motor, die Wasch-
maschine, die Glühbirne, der Ölbrenner 
sein“ (R. Gronemeyer 1998). 

Wer unter einer Lawine konsumtiver 
Selbstverwirklichungsoptionen zu 
ersticken droht, verzichtet nicht, sondern 
befreit sich von Stress, Reizüberflutung, 
Sinnentleerung und – vor allem – von 
hinderlichem Ballast, der Geld, Zeit, Raum 
und ökologische Ressourcen kostet.
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Was heiWas hei ßßt Entkopplung?t Entkopplung?
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Entkopplung scheitert an der ObjektorientierungEntkopplung scheitert an der Objektorientierung

Ist der Fahrer dieses 
Wagens ein 

Klimaschützer?

Ist die Fahrerin 
dieses Wagens eine 

„Klimasünderin“?

⇒ Ökologisches Produktdesign lenkt von der eigenen Verantwortung ab
⇒ Moralische Kompensation: Bionade trinkende Vielflieger
⇒ Objekte – ganz gleich wie ökologisch konsistent oder effizient – lassen keine 

Rückschlüsse auf Beiträge zur Nachhaltigkeit bzw. zum Klimaschutz zu.
⇒ Die einzig kongruente Zielvariable besteht in individuellen Öko- bzw. CO2-Bilanzen.
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Quelle: Federal Office for the 
Environment FOEN Switzerland (2011): 
Environmental impacts of Swiss consumption 
and production (www.bafu.admin.ch/uw-1111-e )

Geographische Verlagerung Geographische Verlagerung öökologischer Probleme kologischer Probleme 
am Beispiel Schweiz: 60%am Beispiel Schweiz: 60%
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Wie lWie l äässt sich die individuelle sst sich die individuelle COCO22--BilanzBilanz ermitteln?ermitteln?

Möglichkeit 1: http://uba.klima-aktiv.de/ Möglichkeit 2
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Postwachstumsökonomik

Warum ist Wirtschaftwachstum 
keine Option für 21. Jahrhundert?

Entkopplung als Schimäre

Ökonomische Grenzen: Peak Oil/Peak Everything

Befunde der Glücksforschung

Ambivalenzen der sozialen Wachstumslogik

Wachstumsursachen

Push-Faktoren

Industrielle Arbeitsteilung

Fremdkapitalzinsen

Gewinnerwartungen

Innovationswettbewerb

Schrankenlose Geldschöpfung
der Geschäftsbanken

Pull-Faktoren

Kultursoziologie: Steigerungslogik/
Materialisierung moderner Freiheitsbegriffe

Politik: Soziale Wachstumslogik

Institutionalismus: Expansion
als Legitimation

Psychologie: Verzichtsangstsyndrom

Bevölkerungswachstum

Konturen einer
Postwachstumsökonomie

Suffizienz: Entrümpelung/Entschleunigung

Urbane Subsistenz

Regionalisierung

Produktion und Design: Stoffliche Nullsummenspiele

Institutionelle Innovationen
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Ursachen fUrsachen f üür den Wachstumszwangr den Wachstumszwang

Mit der Spezialisierung steigt die Anzahl der Wertschöpfungsstufen, deren Investitions- und 
damit Kapitalbedarf jeweils Wachstumszwänge induziert. 

Push-Faktoren Pull-FaktorenWachstum

Kulturelle Wachstumstreiber: Interpretation des modernen Freiheitsbegriffs als permanente 
Steigerung materieller Selbstverwirklichungsoptionen.

…

Output, Produkte, Dienstleistungen

Geld
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Push-Faktoren Pull-FaktorenWachstum

Ansatzpunkte zur Milderung des WachstumsimperativsAnsatzpunkte zur Milderung des Wachstumsimperativs

Systemimmanente Wachstumszwänge mildern/ausschalten

1. Verkürzung der Wertschöpfungsketten: Entflechtung, Verringerung der Anzahl an 
Spezialisierungsstufen, Entmonetarisierung, (urbane) Subsistenzformen 

2. Geldreform: zinsinduzierte Wachstumszwänge mildern (Regios), Vollgeldansatz

3. Unternehmensverfassungen und -formen, die mit geringeren Renditen 
korrespondieren

Kulturelle Wachstumstreiber mldern/ausschalten

− Entschleunigung und befreiende Entrümpelung: Wohlstandsschrott aussondern

− Konsumobjekte sind „Zeitdiebe“, die individuelles Glück konterkarieren

� Konsumhandlungen beanspruchen Zeit, um das Wohlbefinden zu steigern

� Zeitknappheit als relevanter Engpassfaktor reicher Gesellschaften

S
uffizienz

S
ubsistenz
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Regional-
währungen

Wiedererlangung ökonomischer Souveränität:
Balance zwischen Eigen- und Fremdversorgung

Subsis
tenz

Nach
barsc

hafts
hilfe

Tausc
hrin

ge

Regionalwährungen

Kommunale N
etzw

erke

Globalisi
erte

r K
onsu

m

Reduce to the max:
Suffizientere Konsumansprüche 

Befreiung von Ballast 
Entschleunigung

Selbst versorgung 
20 Stunden Eigenarbeit 

Fremd versorgung 
20 Stunden Erwerbsarbeit

Konsum auf Basis 
der globalisierten 

Geldwirtschaft

Lokale Selbst-
versorgung

Neue Kombinationen aus 
Eigen- und Erwerbsarbeit

„So lokal/regional wie mög-
lich, so global wie nötig.“

Zwei Dimensionen einer PostwachstumsZwei Dimensionen einer Postwachstums öökonomiekonomie

Maßlosigkeit

Askese

?
?
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Wachstumskritik jenseits romantischer Appelle: Wachstumskritik jenseits romantischer Appelle: 
Theoretische Grundlagen Theoretische Grundlagen 

Postwachstumsökonomie

Suffizienz als Strategie 
der Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung

Zeitökonomische Theorie 

der Suffizienz

Resilienz basierte Theorie 

der Subsistenz



ZugZug äänge zum Suffizienznge zum Suffizienz --DiskursDiskurs

t = 365t = 0
t

Entschleunigung als Reduktion 
der Zeitabstände zwischen  

Konsumhandlungen
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Gibt es eine Obergrenze fGibt es eine Obergrenze f üür das, was Konsumenten wollen kr das, was Konsumenten wollen k öönnten?nnten?

Quelle: Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie (2010)
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Well, I woke up this morning in a cloud of despair 
I ran my hand across my head, 
pulled out a pile of worried hair 
I went to my physician who was buried in his thoughts 
he said, "Son, you've been reading 
too much Elephant Talk" (Chit-chat...) 

He said, "The thing about depression is, 
well you just can't let it get you down, 
you have to see the world for what it is: 
a circus full of freaks and clowns 
and you'll never please everybody, 
it's a well established fact", 
he said, "I recommend a fifth of Jack 
and a bottle of Prozac" 
[…]

(King Crimson: “Prozac Blues”, 2000)

ZwischenspielZwischenspiel …… „„ Prozac BluesProzac Blues ““
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– Zusammenhang zwischen gesellschaftlicher Lage und der Befindlichkeit des Subjekts: 

„Strukturwandel der Psyche“ (Reiche 2004)

– „Soziologische Zeitdiagnose“ (Honneth 2004): Ambivalenzen/Paradoxien der Moderne

� Umkehrung historisch erkämpfter Emanzipation in neue Abhängigkeiten

� Tendenzen individueller Befreiung kippen in solche der Entmündigung

– Zunahme depressiver Erkrankungen als Indiz: Einerseits sind Subjekte aus 

traditionellen Abhängigkeiten befreit worden, andererseits scheitern sie zunehmend 

daran, aus eigenen Antrieben und in Selbstverantwortung psychische Stabilität und 

soziales Ansehen zu erlangen.

– Indikatoren: Steigender Konsum von Antidepressiva und Alkohol

– Gegenüberstellung zweier Epochen, die jeweils mit einer prägnanten Kategorien 

psychischer Pathologien korrespondieren  ⇒ „Interpretationsraster“

� „Neurose“ (Freud): Erkrankung am Konflikt mit repressiven Normen der 

Gesellschaft

� „Depression“ (Ehrenberg):  Das Subjekt ist „erschöpft von der Anstrengung, es 

selbst sein zu müssen“; „Krankheit der Verantwortlichkeit“; Erkrankung am Defizit

Das Das „„ erschersch ööpfte Selbstpfte Selbst ““ (Alain Ehrenberg 2004)(Alain Ehrenberg 2004)
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– „Verschiebung von der Schuld zur Verantwortung“: Depression als Folge 

gewandelter sozialer Normen 

� Anstelle von Verhaltensregulierung tritt ein „sportlicher Wettkampf“ (Ehrenberg 

2004) : Individuum wird zu eigener Identität und sozialem Erfolg „gedrängt“. 

� „Steigerungsspiele“ (Gross 1993, Schulze 2003) als Grunddynamik des 

modernen Geschehens ; „Vertikalspannung“ (Sloterdijk 2009)

� „Fluch der Moderne: Verdammt zum Glück“ (Bruckner 2001): „Seid glücklich!“

Aber: „Wie soll man wissen, ob man glücklich ist? Wer legt die Norm fest? Und 

was soll man denen antworten, die kläglich eingestehen: Ich schaffe es nicht?“

⇒ Empfundenes Defizit: Depression als „Tragödie der Unzulänglichkeit“

(Ehrenberg 2004)

– Konsequenz: Medikalisierung des Lebens 

� „Ein künstlich hergestelltes Wohlbefinden übernimmt allmählich die Stelle der 

Heilung“ (Ehrenberg 2004).

� „Gesellschaft der bequemen Abhängigkeit“;  Produktion von Hypochondern

� Sucht als „Mittel, um die Depression zu bekämpfen: Sie schleift die Konflikte 

durch zwanghaftes Verhalten ab.“

„„ Prozac BluesProzac Blues ““ : Souver: Souver äänitnit äät vs. kt vs. k üünstlich erzeugtes Wohlbefindennstlich erzeugtes Wohlbefinden
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– Depression als punktuelle Zuspitzung eines allgemeinen Überforderungssyndroms 

� Worin besteht die Überforderung? Wie lässt sie sich in einen präzise zu 

bearbeitenden Kontext übersetzen?

� Welche anderen Reaktionsmuster sind anzutreffen?

– Das moderne Subjekt als überforderte Kreatur?

� „Prometheische Scham“ (Anders 1956)

� „Der eindimensionale Mensch“ (Marcuse 1964)

� „Beschleunigungsfalle“ (Reheis 1998), „Tretmühlen des Glücks“ (Binswanger  

2006), etc. 

– Zeitökonomische Deutung: Zeitknappheit als Ursprung für Überforderung

� Annahme 1: Expansion und Multioptionalität an (konsumtiven) 

Selbstverwirklichungsangeboten

� Annahme 2: Zunahme an realer Kaufkraft

� Annahme 3: Positionalität des Konsum 

� Annahme 4: Jede Konsumhandlung beansprucht Zeit 

� Annahme 5:  Individuelle Konsumzeit ist nicht vermehrbar 

Depression als Extremum einer systematischen Depression als Extremum einer systematischen ÜÜberforderungberforderung
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ZeitZeit öökonomik: Eine Theorie der Suffizienzkonomik: Eine Theorie der Suffizienz
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– Nach Erreichen einer kritischen Anzahl von Konsumhandlungen steigert weiterer 
Konsum nicht nur nicht den Nutzen, sondern verringert in sogar.

– Suffzienz als (zeit-)ökonomisches rationales Reaktionsmuster:

– Worst Case-Szenario legt Entrümpelung als Selbstschutz nahe: 

Tt
n

i i ≤∑

Subjektives Wohlbefinden als Funktion der verausgabten Konsumzeit

Restriktion:

Fixe Konsumzeit:

Grenznutzen der Konsumzeit:

0)( =itu ,  min
ii tt <  falls

0/ 22 <∂∂ itu
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Zeitinput
T

Nutzen

a) Abnehmender marginaler 
Zeitnutzen; keine fixe Konsumzeit

b) Abnehmender marginaler 
Zeitnutzen; fixe Konsumzeit

c) Zunehmender marginaler 
Zeitnutzen; fixe Konsumzeit

Fixe Konsumzeiten

Zeitrestriktion

Unterschiedliche Konstellationen des Konsumzeitnutze nsUnterschiedliche Konstellationen des Konsumzeitnutze ns



niko,paech@uni-oldenburg.de  | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voevoe.de

Wachstumskritik jenseits romantischer Appelle: Wachstumskritik jenseits romantischer Appelle: 
Theoretische Grundlagen Theoretische Grundlagen 

Postwachstumsökonomie

Suffizienz als Strategie 
der Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung

Zeitökonomische Theorie 

der Suffizienz

Resilienz basierte Theorie 

der Subsistenz
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PostwachstumsPostwachstums öökonomie: Lebensstilperspektive konomie: Lebensstilperspektive 

Input
40

Stunden
Arbeit

Output
Geld

Waren
Services

Geldbasierte Fremdversorgung: 100% Kombinierte Versorgungssysteme: 50% + 50%

Input
20

Stunden
Arbeit

Freizeit

Eigenarbeit

Sozialer Austausch

Regionalversorgung

Urbane Subsistenz

Nachbarschaftshilfe

Ehrenamt

Austritt aus der 
Geldökonomie durch eigene 

produktive Leistungen

Erziehung/Pflege

Kultureller Wandel: Vom 
„reinen“ Konsumenten 
zum „Prosumenten“!



niko,paech@uni-oldenburg.de  | www.postwachstumsoekonomie.org  | www.voevoe.de

Urbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch Prosu mentenUrbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch Prosu menten

Fremdversorgung

Industriesystem

Eigene Produktion
z.B.: Nahrungsmittel aus eigenem 
oder Gemeinschaftsgarten; Holz- und 
Metallprodukte der „Marke Eigenbau“, 
künstlerische Gestaltung

Eigene Produktion
z.B.: Nahrungsmittel aus eigenem 
oder Gemeinschaftsgarten; Holz- und 
Metallprodukte der „Marke Eigenbau“, 
künstlerische Gestaltung

Gemeinschaftsnutzung
z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 
nutzen, ihm dafür ein Brot backen 
oder Linux installieren; Carpooling; 
gemeinschaftliche Wohnprojekte 

Gemeinschaftsnutzung
z.B.: Bohrmaschine des Nachbarn 
nutzen, ihm dafür ein Brot backen 
oder Linux installieren; Carpooling; 
gemeinschaftliche Wohnprojekte 

Nutzungsdauerverlängerung
z.B.: Konsumgüter durch eigene 
handwerkliche Leistungen instand 
halten, pflegen, reparieren, aufwerten 
updaten, umnutzen, verwerten etc. 

Nutzungsdauerverlängerung
z.B.: Konsumgüter durch eigene 
handwerkliche Leistungen instand 
halten, pflegen, reparieren, aufwerten 
updaten, umnutzen, verwerten etc. 

Selbstversorgung

Urbane Subsistenz

Input 1: 
Eigene 

Zeit

Input 2: 
Handwerkliche 

Kompetenz

Input 3: 
Soziale 

Interaktionen

Eigene Ressourcen

mobilisieren

Substitution industrieller Produktion 
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Regionale 
Ökonomie

De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

Politische Flankierung durch institutionelle Innovationen

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Globale 
Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

PostwachstumsPostwachstums öökonomie im Gesamtkonomie im Gesamt üüberblickberblick
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– Eine systematische Entkopplung wirtschaftlichen Wachstums ist zum Scheitern verurteilt.

– Wachstum bewirkt in reichen Gesellschaften keinen Zuwachs an Zufriedenheit/„Glück”.

– Konsumgesellschaften verlieren die Ressourcenbasis für Wachstum: „Peak Everything”

– Die soziale Logik der Wachstumsorientierung ist hochgradig ambivalent.

– Aber: Eine Überwindung der Wachstumslogik bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung des 
bisherigen Wohlstands- und Versorgungsmodells ist undenkbar!

Fazit: Suffizienz als Selbstschutz!Fazit: Suffizienz als Selbstschutz!

Postwachstumsökonomie

Suffizienz als Strategie der 
Befreiung von Ballast

Balance zwischen Selbst-
und Fremdversorgung

– Wer unter einer Lawine konsumtiver Selbstverwirklichungsoptionen zu ersticken droht, 
verzichtet nicht, sondern befreit sich von Stress, Reizüberflutung, Sinnentleerung,  
hinderlichem Ballast, der Geld, Zeit, Raum und ökologische Ressourcen kostet.

– Die enorme Angreifbarkeit jenes komplexen Kartenhauses, das wir mit Wohlstand.und 
individueller Freiheit assoziieren, ist zugleich die Chance seiner Überwindung. 
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Resilienz ist die neue NachhaltigkeitResilienz ist die neue Nachhaltigkeit

State of the Art des Supply Chain 
Managements

− Global Sourcing, Off-Shoring, Out-Sourcing
− „Low Cost Country Sourcing“
− Diffuse, komplexe und fragile Suppy Chains
− Just-in-Time-Orientierung steigert Instabilität

Materieller Wohlstand und Versorgung
− Fremdversorgungssyndrom
− Verlust von Autonomie/Daseinsmächtigkeit
− Soziale Vulnerabilitäten
− Neue Schicksalsabhängigkeit

Eskalation

⇒ Blickwende innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses
− Neben dem moralischen Ziel, die Welt zu retten, geht es um Selbstschutz
− Resilienz angesichts einer zukünftig instabilen Fremdversorgung
− Lebensstilrelevanz: Suffizienz und Subsistenz als Reaktionsmuster  

A
ngebot

N
achfrage
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MaMaßßnahmen zum nahmen zum ÜÜbergang zur Postwachstumsbergang zur Postwachstums öökonomiekonomie

– Lebensstile entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude

– Unmittelbares Umfeld gestalten im Sinne einer neuen Balance zwischen Selbst- und 
Fremdversorgung: Transition Towns, Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, Ver-
schenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt- bzw. Regionalvermarktung, Regional-
währungen, 100%-Regionen, Reaktivierung handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele und Verzahnungen mit urbaner Subsistenz

– Politik und Planung

� Arbeitszeitumverteilung

� Bildungssystem: Kompetenzen, die zur urbanen Subsistenz befähigen 

� Subventionsabbau

� Werbung einschränken: Öffentliche Räume sind Gemeingüter!

� „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke

� Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, 
Parkplätze, Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen

� Geld- und Bodenreform, Tobin Tax, Reform von Unternehmensverfassungen

– Messkonzept: Orientierung an einer Blickwende von Objekt- zur Subjekt-
orientierung; CO2-Kennzeichnung von Produkten und Einführung; individuelle Öko-
oder CO2-Bilanzen
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